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auf den verschiedenen pastoralen Ebenen schreı weıß wahrhaftıg, re! DIe KapIı-
tel des Buches Auf dem Weg ZUT Partnerschaft; DıIe gesamtkırchlıche Kollegialıtät; Kollegajalıtät
in der 1ÖZESE; Bıschof und Priester; Dıiıe Wahl der Amtstrager; Partnerschaft ın der Pfarre; Laıen
als Priesterersatz”? TODIeme priesterlicher Exıstenz; Laientheologen, eın Parallelklerus? „Miıt
euch bın ich Chrıs Priester und Laıle. IDIe Darlegungen berühren ıne Unzahl VO  - roblemen
der Gemeindepastoral und können naturgemäß N1IC. in dıe Detaıils gehen Das Buch hat ber den

VOorzug, 1im Unterschied anderen Darstellungen cdieses Iyps eın überblickbares und zutreffend
gezeichnetes Panorama vermitteln; INan wırd gul Theologiestudenten, ber SEe1-
NC Lesbarkeıt auch La1:enmitarbeıitern ZUT Lektüre empfehlen können: mag ann e1in jeder,
dort, braucht, dıe Lektüre anderweıtıg erganzen. Von Kleinigkeıiten abgesehen, ann der
Rez dem erf urchweg be1l seinen vielen Stellungnahmen zustiımmen. Solche ınge an!
sınd dıe unterschiedliche Beurteijulung der Praxısnähe VOon Bıschöfen (vgl 38 mıt 60) der dıe

Behauptung, daß das Konzıil „wleder“ VOIN einem seinsmäßıgen Unterschied zwıschen Laıen und
Priestern gesprochen habe ist 1€6Ss eıne nıe unterbrochene Iradıtıon Übrigens beeın-
druckt C W1IEe sıch der erl durchgängıg Konzıl orlentiert un! diıeses offensichtlıch wirklıch
für sıch Z Leıtlınıe mac! wobel zusätzlıch Außerungen des österreichischen Synodalen VOr=-

angs, der Wiıener Diözesansynode und der Gemeıhnsamen Synode der Bıstümer In der Bundesre-
publık einbezıeht. Dıies ist eın ausgeWOSCNCS, solıdes, ber uch 1m rechten ınn kritisches Manua-
le ZU ema pastorale Strukturen Lippert

SCHL: Herbert Kırche und sıttliıches Handeln. Zur Ekklesiologıe ın der CGrundla-
gendiskussion der deutschsprachıigen katholischen Moraltheologıe seı1ıt der Jahrhundert-
wende. Reıihe Walberberger Studıen; theol Reıhe, I Maınz 1981 Matthıiıas-Grüne-
wald-Verlag. 264 S E} m. 42 ,—

„Ausgelöst durch dıe Enzyklıka Humanae Vıtae und durch dıe theologischen Ausführun-

SCH des Il Vatikanıschen Konzıls ist das ema cdieser Untersuchungen entstanden Dıie Arbeıt
sucht aufzuzeıgen, welches Kirchenverständnıs DZW welche ekklesiologısche Fundıerung den

Grundüberlegungen der Moraltheologıe zugrundelıegt“ (1) Es sınd zweıltellos wıchtıige Fragen,
denen der utor In seıner Studıe nachgeht. Das Selbstverständnıs der Kırche drückt sıch, ob
den Moraltheologen bewußt ist der NIC ob sı1e sich ganz amı identifizıeren der NIC: In iıhrer

Darlegung der christliıchen Sıttliıchkeitslehre AUS SanzZ schweıgen VO  = den kirchenamtlıchen
Verlautbarungen Schlögel untersucht unter dieser Fragestellung dıe moraltheologischen Arbeıten
und dıe für dıe Moraltheologıe wichtigen kırchliıchen okumente VO Begınn uUunsSeTCSs ahrhun-
derts bıs ZUT Gegenwart un! gelangt somıt eiıner moralgeschichtlıch bedeutsamen Lokalısıerung
eutiger moraltheologischer Grundsatzdiskussionen. Seine Erkenntnisse lassen sıch ZW alr J1ler und
da mıt Fragezeichen versehen, doch ist dıe Arbeıt zweıflellos eın wıichtiger Beıtrag ZUr Geschichte
der Moraltheologıe hinsıiıchtliıch iıhres Verhältnisses ZuT Ekklesiologıe und den gegenwärtigen
emühungen dıe Grundlagen der Moraltheologıe und hre sach- und zeıtgemäße Verkündıi-

uüllerSunß.

ERICH: TIThomas Leben IM Akkord. FKıne christlıche Deutung des Arbeıter-Alltags.
Reihe Gesellschaft un Theologıe, Abteılung Sozlalethık, Maınz 1982 Matthıas-
Grünewald-Verlag (GGem Chr Kaıser Verlag, München 201 S 9 e 24 —

Ulrıch, Gemeindepfarrer ın Berlın, Wäadl VON —als TrDeıter In einer Registrierkassen-
Fabrık Äätıg Er analysıert unte Eınbringung zahlreicher praktıscher Beıispiele ausführlıiıch dıe
verschiedenen Aspekte der Akkordarbeıt und deren Auswirkungen auf alle Lebensbereıche der
Akkordarbeiter(innen). Zum eıl werden dıe negatıven Züge übertrieben der STtar. verallge-
eınert dargestellt. DıiIie Ausführungen sınd nıcht fre1 VO starken Ressentiments. Es ist dıe
ede VOon der „dämonischen (jestalt des Gottesdienstes ZUuri höheren hre des Profits, dem der
TDelIter CZWUNSCH wıird“‘“ Aus einem Klassenkampfdenken heraus g1bt für Ulriıch ke1-
Nnenmn (letztlıch doch nötigen) Gewıinn, sondern NUur den (ausbeuterischen) Proii des gegnerI1-
schen) Kapıtalısten (192 passım). uch bezüglıch der theologischen Aussagen sınd beträchtliche
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